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117 XV . Der Königinnen Zank .

Funfzehntes Lied .

Der Königinnen Zank

Es war zur Vesperſtunde
Als froh der Ritter viel '
Sich in des Burghofs Runde
Beſtanden in dem Spiel ;
Da ließ ein Jeder ſchauen
Wie ſtark und flink er ſei ,
Und Herrn und ſchoͤne Frauen
Ergetzten ſich dabei .

Zuſammen friedlich ſaßen
Die Koͤniginnen da ,
Und ihre Blicke maßen
Die Kaͤmpfer fern und nah ' ;
Die ſchoͤnen Damen lachten ,
Gewann ein Freund den Prei

Und zaͤrtlich oft gedach
Der Gatten ſie im Kreis

Chriemhilde ſprach : » Ich habe
» Gewiß den ſtaͤrkſten Mann
» Von groͤßter Heldengabe ,
» Der ſich viel Ruhm gewann ,

Und wenn ich ihn vergleiche
» Mit andern an dem Rhein ,
» So muͤßten dieſe Reiche
» Ihm unterthaͤnig ſein . « —

Deß zuͤrnt Brunhild nicht wenig :
Wie ſollte das geſchehn ?
Ja , lebte nicht Ein Koͤnig ,

» So moͤcht' ich ' s zugeſtehn ;
» Doch muß ich treulich melden

» Daß noch mein Gunther lebt ,
» Drum wird von deinem Helden

Der Thron wohl nie erſtrebt

Chriemhilde blickte heiter
Auf ihren Liebling dort ,
Thaͤt auch nicht hoͤren weiter
Der Zwietracht Loſungswort
Sie ſprach : » Sieh ' mal hinunter ,
» Wie ſchoͤn geht da mein Held !
» Nicht geht der Mond ſo munter
» Vor ſeiner Sternenwelt .

Brunhilde aber ſchicket
Ein Wort , und das war ſchwer :
» Wohl nennſt du dich begluͤcket,
» Wohl iſt er ſchoͤn und hehr ;
» Doch geht in jedem Falle
» Dein Bruder weit ihm vor ,
Der raget uͤber Alle

» Als Herrſcher ſchon empor . « —

Das macht Chriemhilden Schmerzen :
» Mein Mann wird ſo verehrt ,
» Iſt jedem Heldenherzen

Durch Edelmuth ſo werth ,
» Daß mir ſein Lob entfloſſen ;
» Doch , daß er mir vermaͤhlt ,
» Des Bruders Mitgenoſſen ,
»Hoͤr' , iſt er zugezaͤhlt. « —

Nun will ' s Brunhilden brennen ;
Doch ſie beſinnt ſich bald —

Chriemhilde kann nicht kennen
Des Grundes Allgewalt —

Und ſpricht : » O Liebe , lege
» Mir ' s nicht zum Boͤſen aus ;
» Den Sinn der Worte waͤge,
» Ich ſag ' es frei heraus :

» Als Gunther , mich erkoren ,
» Einſt ritterlich gewann ,
»Hoͤrt ' ich ' s mit meinen Ohren ,
»Siegfried ſei Gunthers Mann ;
» Er ſelbſt kann es bezeugen ,
» Und er geſtand es auch ;
» Drum halt ' ich ihn fuͤr eigen
» Nach Recht und altem Brauch .

» Die Wahrheit kann noch fehlen
» Er ſcherzte , der ' s geſagt .
»Haͤtt ' ich, mich zu vermaͤhlen
» Mit ihm , wohl je gewagt ?
» Schon wegen edler Sitte ,
» Der hoͤchſten Wuͤrde Schmuck ,
»Erhoͤr ' der Freundin Bitte ,

„ Brich ab , es iſt genug ! « —

» Ich will es dennoch wagen ,
Brunhild rief ' s zornig aus ,
» Was ſollt ' ich ihm entſagen ?

Wohl dient er unſerm Haus !
Dir wird er Dienſte ſchwoͤren ! «

Sprach Siegfrieds Frau voll Schaam ,
» Laß mich nie wieder hoͤren
» Das Wort , das ich vernahm
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» Nie wird er dir verrichten ,

» Der Freiſte in der Welt ,

Des Eigenmannes Pflichten ,

So wie es dir gefaͤllt.
Den Adel ohne Gleichen ,

» „ Den ſein Geſchlecht ermißt ,

Kann Gunther nicht erreichen ,

» Der ebenbuͤrtig iſt .

» Und das iſt zum Verwundern

» Wie man ſo grundlos prahlt ,

Da er den Herrn Burgundern

Doch nie den Zins gezahlt .

Nun , glaub ' ich , wirſt du ſchweigen

Mit deinem Übermuth ;
» Ich konnte dir doch zeigen
» Mein Recht , ſo wahr als gut . «

» Das iſt ein Überheben ! «

Zuͤrnt nun die Herrſcherin ,

Ich will , bei meinem Leben ,

Doch beugen deinen Sinn

Und ſehn , ob ſolche Ehre

Man wirklich dir erzeigt ,

Zu der , wenn ich nicht waͤre,

» Dein Hochmuth heut ſich neigt . « —

»O nimmer in mir waͤhne

» Die Schrecken des Gerichts,⸗

Fuhr auf in Flammen jene ,

„ Ich fuͤrchte vor dir Nichts .

Die Fuͤrſten und Vaſallen ,

Sie ſollen heut noch ſehn

Vor dir einher mich wallen ,

Wann wir zur Kirche gehn .

» Du ſollſt es bald gewahren ,

Daß ich nicht eigen bin ;
Die Welt ſoll es erfahren ,

Daß einer Koͤnigin

Von unbeſcholtnem Rufe

Du gleich den Vorrang raͤumſt ;

Dann ſteht auf hoͤhrer Stufe ,

» Die du jetzt eigen traͤumſt . « —

»Willſt du ſo frei dich nennen ,

Sprach Brunehild zu ihr ,

» So mußt du dich auch trennen

» Mit deiner Schaar von mir . « —

Und zornig gingen Beide

In die Gemaͤcher ein ,

Aus ungeheurem Neide

Sich ewig feind zu ſein .

Zank .

Auf / Maͤdch
Rief Siegfrieds ſtolze Frau ,

» Noch harren eurer Freuden

» Bei einer großen Schau .

» Die reichſten Kleider waͤhlet ,

» Gefuͤhrt aus Niederland ,

» Und wenn noch Etwas fehlet ,

» Gleich gibt es meine Hand . « —

hen , euch zu kleiden !

Leicht iſt wohl zu befehlen

Den Maͤdchen holde Zier ,

Und drei und vierzig waͤhlen

Das Schoͤnſte ſich voll Gier ;

Drauf zogen ſie von dannen ,

Chriemhild ſchritt ihnen vor ;

Es harrten Siegfrieds Mannen

Schon ihrer vor dem Thor .

Und von der andern Seite

Erſchien die Koͤnigin

Und zog , als ging ' s zum Streite ,

Durchs Volk zur Kirche hin .

Man ſchaute voll Erſtaunen ,

Dumpf wogte ein Getoͤn :

» Was ſind denn das fuͤr Launen ?

» Und ſo geputzt , ſo ſchoͤn ! « —

Denn haͤtten Koͤniginnen

An dreißig ſolchen Schmuck ,

Als vor den Dienerinnen

Chriemhilde heute trug ,

Sie haͤtten ewig Freude

Am koͤniglichen Staat .

Weh, daß ſie ' s nur zu Leide

Der Frau des Bruders that !

Grimm lodert ' in den Augen

Der Koͤn' gin von Burgund ,

Es ſchien ein Gift zu ſaugen

Der ſonſt ſo ſchoͤne Mund ,

Und Todtenblaͤſſe ſchreckte

Auf ihrem Angeſicht ,

Indeß die Stirn bedeckte

Der Wolken dunkle Schicht .

Drum , als nach Einer Schwelle

Die Frauenzuͤge gehn ,

Ruft laut ſie : » Auf der Stelle ,

» Chriemhilde , bleibe ſtehn !

» Vor Koͤniginnen ſollen

» Nicht gehen Edelfrau ' n . « —

Da ſprach Chriemhild mit Grollen ,

Und Aller Augen ſchau ' n:
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» Ha , moͤchteſt du doch ſchweigen ,
Du bliebeſt rein von Schmach ,
Denn ſieh ' , ich will dir zeigen ,

Daß ich nicht grundlos ſprach .

Iſt ' s moͤglich wohl auf Erden ,

Daß , die ein Kebsweib war ,

Hier Koͤn' gin konnte werden ?

» Sprich , merkſt du die Gefahr ? « —

8

» Wem haſt du das erklaͤret ?«

Rief wuͤthend aus Brunhild . —

» Das dir ! Es iſt bewaͤhret ! «

Sprach jene zornerfuͤllt ;

„ Der erſten Liebe Fruͤchte

» Hat Siegfried dir entpfluͤckt ,
Vor Gunthers Angeſichte

» Selbſt iſt es ihm gegluͤckt .

» Wo blieben deine Sinne ?

Es war die aͤrgſte Liſt !

» Was gabſt du ihm die Minne ,

Wenn er dein Dienſtmann iſt ?

Hoͤr' auf , dich zu beklagen !
»Waͤhl ' einen andern Ort ! « —

Dem Koͤnig werd ' ich ſagen

» Des frechen Weibes Wort . « —

» Das irrt mich nicht ! Betrogen

Hat dich der ſtolze Wahn ,

» Fuͤr deinen Dienſt durchzogen

»Haͤtt ' ich des Rheines Bahn ;

Du biſt aus meinem Herzen ,

Brunhilde , drum verbannt !

Das werde dir mit Schmerzen ,

Stolze , jetzt bekannt . « —Du

In Thraͤnen war vergangen

Brunhild , empoͤrt von Scham ,

Als ſich mit gluͤhnden Wangen

Chriemhild den Vortritt nahm ;

Ihr folgte mit Ergrimmen

Die ſtolze Herrſcherin ;

Sie konnte nicht mehr ſtimmen

Zur Andacht ihren Sinn .

Denn in dem Muͤnſter bange

Und truͤbe ward ihr Herz ,
Kaum hielt im Meßgeſange
Sie aus den Seelenſchmerz :
» Sie gab mir ' s unverbluͤmet

» Mit oͤffentlichem Hohn ;

» Hat er ſich deß geruͤhmet ,

» Harrt ſeiner bald der Lohn . « —

Der Königinnen Zank .

Da ſtiegen auf Gedanken

In ihr , voll Haß und Mord ;
Man ſah ſie traͤumend ſchwanken
Bald aus dem heil ' gen Ort .

Die Feindin kam , ſtolz blickend ,
Voll Hohns an ihr vorbei ,
Brunhild , den Arm aufzuͤckend ,

Fuhr auf mit Wuthgeſchrei :

» Steht ! Gebt mir die Beweiſe !

» Tief habt ihr mich verletzt !
» Vor dieſem Ritterkreiſe
»Erklaͤret ihr euch jetzt . « —

»O laßt mich ruhig gehen ,

» Zu tief ſinkt ihr herab ;
Braucht nur den Ring zu ſehen ,

» Den mir mein Friedel gab . « —

Als wenn ihr ganzes Leben

An dieſem Golde hing ' ,
So ſah Brunhild mit Beben

Auf dieſen Fingerring :

» Ich ſag ' es unverhohlen ,
» Der goldne Ring iſt mein ,
» Und wer mir ihn geſtohlen ,
»Erleide grimm ' ge Pein . « —

» Ihr haͤttet ſollen ſchweigen ,
» Waͤr' Ehre euch nur lieb ;
» Erlaubet mir zu zeigen

» Noch Etwas von dem Dieb ;
» Den Guͤrtel hier betrachtet ,
» Der heute mich umſchließt ,
» Mit dem , das wohl beachtet ,

» Erinn ' rung beſſer ſprießt . « —

Sie kannte gut die Seide

Aus Ninive ; es hob

Sich blitzend das Geſchmeide ,

Das man geſchickt drein wob .

Sie kannt ' ihn gut ! und Schrecken
Durchrann die Arme heiß :
Das muß ich dem entdecken ,

» Der es allein nur weiß ;

» Er ſtraf ' ihn dann am Leibe !

» Es komm ' der Fuͤrſt vom Rhein !

» Der Hohn von dieſem Weibe

» Hat wahrlich ein ' gen Schein . « —

Der Koͤnig, die Vaſallen ,
Die Helden alle nahn .

Sie ſtaunten , da ſie wallen

Brunhildens Buſen ſahn .

—
5



———

123 XV. Der Königinnen Zank 124

» Sprich , welche Schreckenslaute

» Hab ' ich von dir gehoͤrt ?

„ Du weineſt , meine Traute ,

» Was hat dich ſo empoͤrt ? « —

Da tief beſorgt , voll Guͤte ,

So Gunther zu ihr ſprach ,

„ Ach, « rief ſie , » Gott behuͤte

» Uns doch vor Suͤnd ' und Schmach !

» Der Schande jetzt zum Raube

»Gequaͤlt und hohngeneckt ,
» Hat mit des Laſters Staube

„ Chriemhilde mich bedeckt ;

Es haͤtte , mich umfangend ,

» Ihr Siegfried mich beruͤhrt ,

„ Als ich , nach Worms gelangend ,
„ Von dir ward heimgefuͤhrt.

» Den Guͤrtel , der verſchwunden
Den traͤgt ſie um den Leib ;

» Mein Ring , er iſt gefunden ,
» Auch dieſen hat das Weib .

» Sie ſind der That Verraͤther ,

„ Bezeugt ſie fuͤrchterlich ,

» Und ſchaffſt du nicht den Thaͤter ,

„ Meid ' ich auf immer dich . « —

Wenn auch fern vom Verdacht —e

Der gute Koͤnig war ,

Das Leid der Gattin brachte

Ihn dennoch in Gefahr :

» Laßt Siegfried gleich erſcheinen

» Und hat er ' s frech geſagt ,
» Wird er ' s hier nicht verneinen ,

» Der Degen unverzagt . « —

Man rief ihn ; Siegfried kehrte

Erſtaunt , doch ſchnell zuruͤck;
Sein Staunen noch vermehrte

Des Koͤnigs ernſter Blick .

„ Warum «, ſo ſprach er , »ſteh ' ich

Im Heldenkreiſe hier ?

„ Warum in Thraͤnen ſeh ' ich

Die Koͤnigin vor mir ? « —

Und Gunther : » Schwere Klage

» Erhebt man gegen euch ,

» Auf meine offne Frage
Gebt offne Antwort gleich :
Die Schweſter ſagt , ihr waͤret

Brunhildens erſter Mann ;

Ich weiß , daß ihr euch ehret ,
» Sprecht , habt ihr das gethan ? « —

» Nein ! « rief mit edler Flamme
Der Held voll Ungeduld

» Hat ſie ' s geſagt , verdamme

„ Ich ſie fuͤr dieſe Schuld ,
» Und will ſie uͤberfuͤhren
» Hier vor Burgunds Gericht

» Mit unſern hoͤchſten Schwuͤren

» Dies ſagt ' und that ich nicht . «

» Wohlan , wir wollen hoͤren

» Von euch den hoͤchſten Eid ,

» Ich will es auch beſchwoͤren ,

„ Iſt ' s falſch , ſeid ihr befreit . « —

Der Held , der eingeſchloſſen

Im Ritterkreiſe ſtand ,

Erhob drauf unverdroſſen

Zum Schwur voll Ernſt die Hand .

» Frei ſeid ihr eures Eides

Rief Koͤnig Gunther aus

» Ich weiß , ihr thatet Leides

» Nie dem burgund ' ſchen Haus

» Nie ward von euch veruͤbet

„ An uns heilloſe Schmach ,
„ Wie ſehr uns auch betruͤbet ,

» Was unſre Schweſter ſprach . « —

Froh rief der Held : » Mit Frieden
» Sei euer Haus begluͤckt !

Ihr habt gerecht entſchieden ,

Da mich kein Vorwurf druͤckt;

Doch , daß mein Weib ſo giftig

» Die Koͤn' gin hat betruͤbt ,

„ Wird Hausrecht dafuͤr triftig

» An ihr noch ausgeuͤbt .

» Wahr iſt ' s, man ſoll erziehen
Die Frauen immerfort ,

Daß ſie den Leumund fliehen

„ Und loſes , uͤpp' ges Wort .

Ja , meine Wange gluͤhte

Vor Zorn , als ich ' s vernahm ,

Drum Jeder treulich huͤte

„ Der Frauen Ehr ' und Scham . «

Geendet ſcheint die Fehde ,

Zufrieden ſcheint der Kreis

Mit Siegfrieds weiſer Rede ,

Des Mannes Zier und Preis ;

Jedoch Brunhildens Thraͤnen

Sind nicht dadurch geſtillt ;

Nur Rache iſt ihr Sehnen ;

Es wallt ihr Buſen wild
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Da kam in ihre Kammer

Held Hagen troͤſtend hin ,

Hoͤrt' ihren Herzensjammer ,
Verſtand der Klage Sinn ;
Er lobt ' ihr Zuͤrnen , Schelten ,
Naͤhrt ' ihrer Rache Gluth ;

» Der Siegfried ſoll ' s entgelten ,
Schwor er mit Frevelmuth .

Und die nicht minder fuͤhlten
Tief der Burgunder Schmach
Und feſt an Hagen hielten ,
Sie folgten treulich nach ;
Und Gernot , Ortwin traten
Bei Hagens Worten ein ,
Und beide Helden baten
um traulichen Verein .

Brunhildens Zaͤhren floſſen ,
Da ſchmolz der Maͤnner Herz ,
Da ward ſein Tod beſchloſſen ,
Da legte ſich ihr Schmerz ;
Doch Giſelher , gekommen
So eben beim Beſchluß ,
Sprach , als er ihn vernommen ,
Mit herzlichem Erguß :

» Was hoͤr' ich ? Welch Entſchließen !
» Es duͤrſtet euch nach Mord ?
» Des Helden Blut ſoll fließen
» Nur um ein Frauenwort ?
»Einſt war euch Siegfried theuer ,

» Klug war und gut ſein Rath ,
» Man pries ſein Heldenfeuer ,

» Half er mit tapfrer That . « —

» Und wir ſind ſeine Gecken, «

Sprach Hagen unverſoͤhnt ,
» Es werden noch die Recken

» Des Rheins von ihm verhoͤhnt ;
Wird nicht die Schmach gerochen ,

» Sind wir der Weiber Schau ,

» Von uns wird bald geſprochen ,
Wie von der lieben Frau .

» Es kann Burgund verderben

Durch jenes Wort voll Schmach ,
» Drum muß der Siegfried ſterben ,

» Ich thu ' , was ich verſprach . « —

Noch bei des Juͤnglings Bitte

Trat Gunther auch heran ;

In ſeiner Raͤthe Mitte

Der biedre Fuͤrſt begann :

er Königinnen Zank .

» Er hat uns nicht beleidigt ,
» Gethan des Guten viel ;
» Hat ſelbſt uns nicht vertheidigt
» Der Held im Schlachtgewuͤhl ?
» Soll ich dafuͤr ihn haſſen ,

Dem Tod ihn weihn durch euch ,
» Der ſtets das Schwert zu faſſen

Bereit iſt fuͤr das Reich ? « —

Doch Ortwin ſprach dagegen
Und gab ſein Urtheil feſt :
» Ob ſich der kuͤhne Degen
» Auch auf ſein Schwert verlaͤßt ,
» Nie ſoll er ſich der Ruhe
» Von einem Troneck freu ' n;
» Erlaubt , mein Herr , ich thue ,

Was alle Andern ſcheu ' n. « —

Mit nichten fand Erhoͤrung
Der Koͤnig , der noch bat ,
Und eifrig zur Verſchwörung
Trieb ihn noch Hagens Rath :
»Iſt er nicht mehr am Leben ,
» Nehmt ihr die Laͤnder fort . « —

Doch Gunther kann nicht geben
Hierzu ſein Koͤnigswort .

Den Fuͤrſten hat erſchuͤttert
Tief ſeiner Raͤthe Groll ,
Fuͤr Siegfrieds Leben zittert
Er bang und ſorgenvoll .
Noch iſt ' s ſein feſter Wille ,
Zu retten ſeinen Freund ,
Und er gebietet Stille

Dem racheſuͤcht ' gen Feind .

Des Haſſes wildes Toben ,
Der Sturm der Rache ruht ,
Es wird das Feſt erhoben
Mit Glanz und neuem Muth ,
Da gingen Ritterheere
Dem Kampfſpiel wieder nach ;
Hei , welche ſtarke Speere
Man vor Chriemhilden brach !

Und tief verdroß das wieder
Die Helden von Burgund ,
Und der Verſchwoͤrung Glieder ,
Sie thaten auf den Mund .

Doch Gunther : » Haltet Frieden
» Den Zorn aus eurer Bruſt !

» Der Held iſt uns beſchieden
» Zu Gluͤck und Ehr ' und Luſt .
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»Sollt ' er den Haß erfahren ,

» Der wunderkuͤhne Mann ,

„ Wer koͤnnt' euch da bewahren ,

„ Sprengt ' er an euch heran ? « —

„ Nein , mit Gewalt der Waffen «,

Erwiedert Hagen drauf ,

„ Waͤr' Nichts mit ihm zu ſchaffen ,

„ Er ſiegt ' im erſten Lauf .

- Doch iſt nur euer Wille

„ Sein Tod , dann iſt ' s ein Spiel ;

„ Wir ſind in tiefſter Stille

„ Bald am gewuͤnſchten Ziel .

„ Es ſoll der Held nicht ahnen ,

» Daß Hagen Krieg beginnt ,

„ Da wehen keine Fahnen ;

„ Der Raͤcher kommt geſchwind . « —

Der Köoͤnig ſtaunt : » Wie , glaubt ihr

»Moͤcht ' dieſer Streich geſchehn ? « —

und Hagen : » Herr , erlaubt ihr ,

⸗Ich laſſ ' es euch verſtehn .

„ Wir koͤnnen Freunde finden

„ Um einen guten Lohn ,

„ Die muͤſſen euch verkuͤnden ,

- Daß Feinde uns bedrohn .

„ Ihr tretet vor die Gaͤſte ,

» Sagt eine Heerfahrt an ,

„ Und ſprecht , daß nur der Beſte

» Burgund erretten kann .

„ Er ſteht mit ſeinen Schilden

„ Gewiß euch treulich bei ,

„ Entlock ' ich nur Chriemhilden ,

„ Ob er verwundbar ſei . « —

Der Koͤnig ſchwieg . Begonnen

War hoͤlliſcher Verrath /

Den Hagen ausgeſponnen

Zu hinterliſt ' ger That . —

Der Frau ' n heilloſes Neiden

Ward Siegfrieds blut ' ger Tod ,

Sein klagenswerthes Scheiden

Der Nibelungen Noth .

— —

Der Verrath .

Sechzehntes Lied .

„

Der Verrat

Seit ſich der grimm ' ge Hagen
Mit ſeinem Herrn verſchwor ,
Da ſah man nach drei Tagen

Geſandte vor dem Thor ;

An zwei und dreißig Helden

Nahn ſcheinbar aus der Fern ' ,
Dem Koͤnige zu melden

Die Fehde ihrer Herrn .

Sie ſind in Hagens Lohne

Und ſtehn und ſprechen dreiſt

Vor ihres Koͤnigs Throne

Mit frechem Luͤgengeiſt :

„ Verzeiht , Herr , unſrer Rede !

„ Die Koͤn' ge Leudegaſt
» Und Leudeger mit Fehde

„ Ziehn gegen euch in Haſt .

„ Auf daß Burgund erliege ,

„ Ziehn ſie mit groͤßrer Wehr

» Und zum gewiſſen Siege

» Bald an den Rheinſtrom her . « —

Es macht des Zorns Geberden

Der Fuͤrſt , wie aufgeregt ,
Und die Geſandten werden

Entlaſſen und gepflegt .

Wer konnte ſich bewahren

Vor ſolcher Wahrheit Schein ?

Wer ahnte wohl Gefahren

Von einem Mordverein ?

Nagt auch der Wurm der Reue

Den Koͤnig beim Verrath ,

Gleich ſtachelt ihn aufs neue

Held Hagen zu der That .

Zum Beſſern zu bewegen

Des Koͤnigs edlen Sinn ,

Strebt mancher hohe Degen ,

und fluͤſtert her und hin ;

Doch Hagens boͤſes Fluͤſtern

Bekaͤmpft das gute Wort ;

Des Koͤnigs Stirn umduͤſtern

Gedanken voller Mord .

h.
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